
S E E S T E R N E

Asteroidea

Beim Seestern ist nichts so, 
wie man es sich bei einem 
Tier vorstellt: Er sieht mit 
den Armen, hat den Mund 
zwischen den Armen und 
verdaut außerhalb seines 
Körpers. Doch das alles er-
gibt zusammen einen Sinn 
für ein sehr einfaches Tier, 
das sich langsam über den 
Meeresboden bewegt. See-
sterne haben keine Augen, 
sondern nur lichtempfindli-
che Zellen an der Spitze ih-
rer Arme. Das reicht auf 
dem Meeresgrund, an den 
ohnehin nur wenig Licht 
gelangt. Ihre Beute kann ih-
nen auch nicht weglaufen, 
denn sie fressen meist Mu-
scheln, die am Meeresgrund 
liegen. Da kommt es weni-
ger auf scharfe Augen an als 
auf Kraft, um die Schalen 
aufzustemmen. Ist das ge-
schafft, kann der Seestern 
seinen Magen aus dem 
Mund nach außen stülpen 
und in die Muschel einfüh-
ren, um das Fleisch zu ver-
dauen und anschließend 
aufzuschlürfen. Mit ihrer 
einfachen, aber praktischen 
Bauweise haben über 1800 
Arten von Seesternen den 
Meeresboden überall auf der 
Welt besiedelt.
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S A L Z - H A S E N O H R  

Bupleurum tenuissimum

Wie eine Prinzessin mutet 
das Salz-Hasenohr an, zart in 
der Erscheinung und an-
spruchsvoll bei der Wahl der 
Umgebung. Salzig muss der 
Boden sein, aber zu viel Salz 
verträgt die Blume wieder-
um nicht. Dazu sollte die 
Wiese oder der Sumpf ab 
und zu überschwemmt wer-
den, aber in der Zwischenzeit 
trocken liegen. Genügend 
Sonnenlicht darf natürlich 
nicht fehlen, genauso wie 
Bienen, die sich um die Be-
stäubung kümmern. Durch 
seine unscheinbaren Blüten 
und die krautige, verzweigte 
Wuchsform ist das Salz-Ha-
senohr gut getarnt. Was auf 
dem Bild wie ein Seeigel 
aussieht, ist die Frucht des 
Salz-Hasenohrs. Sie enthält 
die Samen und ist auffällig 
rau und warzig. Damit ist die 
Pflanze eine Ausnahme 
unter den Hasenohren, die 
meisten anderen Arten 
haben glatte Früchte. Die 
anderen Arten sind außer-
dem nicht so wählerisch mit 
ihrem Standort und daher 
weiter verbreitet als die 
„Prinzessin“ Salz-Hasenohr. 
Laut der Roten Liste ist es als 
stark gefährdet eingestuft.
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S A N D E R L I N G 

Calidris alba

Sanderlinge sind echte Welt-
bürger: An fast allen Sand-
stränden der Welt kann man 
die kleinen, flinken Vögel 
sehen, wie sie den einrollen-
den Wellen ausweichen und 
den abziehenden hinterher-
rennen, um kleine Krebse 
und Würmer aus dem nassen 
Sand zu picken. Dabei gibt 
es eine Einschränkung: San-
derlinge sind zwar überall 
auf der Welt zu sehen, aber 
nicht immer: Von Mai bis 
August nutzen sie den kur-
zen arktischen Sommer, um 
in der Tundra zu brüten und 
ihre Jungen großzuziehen. 
Dann geht es tausende von 
Kilometern zurück in die 
weite Welt, bis an die Küsten 
von Australien, Südafrika 
und Feuerland. Dabei wissen 
die Tiere genau, wie sie flie-
gen: An der Beringung kann 
man erkennen, dass sie auch 
nach Jahren wieder an den-
selben Platz zurückkehren. 
Auf unserem Bild sieht man 
deutlich zwei Erkennungs-
merkmale des Sanderlings: 
Er hat schwarze Beine und 
keine Hinterzehe.
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N Ö R D L I C H E 

M O N D M U S C H E L  

Lucinoma borealis

Unter den vielfältigen Mu-
schelresten am Spülsaum 
finden sich meist auch sol-
che der Nördlichen Mond-
muschel (16). Mondmu-
scheln (14–18) wachsen eher 
langsam, dafür sind ihre 
Schalen dick und stabil. 
Feine Linien zeigen, wie die 
Muschelschale gewachsen 
ist, vergleichbar den Jahres-
ringen beim Baum. Die 
Muschel lebt eingegraben in 
den Boden, und zwar vom 
Flachwasser bis in 1500 Me-
ter Tiefe! Anders als viele 
andere Muscheln hat die 
Mondmuschel keinen 
„Schnorchel“, durch den sie 
Wasser an ihre Kiemen zie-
hen kann. Sie gräbt sich 
stattdessen mit ihrem Fuß 
eine Röhre aus dem Sand 
heraus und befestigt sie mit 
klebrigem Schleim. Ver-
blüffend ist die Ernährung 
der Muscheln: Anstatt 
Plankton aus dem Wasser zu 
filtern, hält sich die Muschel 
spezielle Bakterien, die sie 
mit schwefelhaltigem Was-
ser versorgt. Die Bakterien 
erzeugen die Nahrung für 
die Muscheln. Dank dieser 
Symbiose hat sich der 
Magen der Mondmuschel 
stark zurückgebildet. 
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M E E R S T R A N D -

B I N S E  

Juncus maritimus

Hinter der unscheinbaren 
Binse verbirgt sich ein wah-
rer Alleskönner. Die grasar-
tige Pflanze wächst in Salz-
wiesen und Dünentälern 
nahe der Küste und bildet 
häufig Büschel. Dank ihrer 
langen, starken Wurzel 
kann sich die Meerstrand-
Binse auch bei Über-
schwemmungen im Grund 
festhalten, um nicht wegge-
schwemmt zu werden. In 
früheren Jahrzehnten wur-
den die faserigen Stängel 
häufig zum Flechten von 
Körben und zum Dächer 
decken benutzt. Heutzutage 
glänzt die Pflanze mit ande-
ren Eigenschaften. Da sie 
viel Schwermetall und sogar 
Schädlingsbekämpfungs-
mittel in ihrer Wurzel spei-
chern kann, macht sie ver-
unreinigte Böden für andere 
Pflanzen und Tiere wieder 
bewohnbar. Ein weiteres 
Talent steckt in den Fasern 
der Binse. Forscher haben 
festgestellt, dass sie sich als 
Rohmaterial für die Her-
stellung von Biokraftstoff 
eignen. 22
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Sehnsuchtsort und Urlaubsverheißung – das ist das Meer 

nicht nur für uns, sondern auch für viele Dichter und 

Dichterinnen gewesen. In der »Sommerfrische« weitete 

das Meer ihren Blick und machte die Herzen leicht für 

bezaubernde Gedichte und Gedanken. Erleben Sie den 

Saisonbeginn an der Küste und am Meer mit Tucholsky, 

begrüßen Sie die Möwen mit Morgenstern und Hilde 

Domin oder genießen Sie eine Bootsfahrt mit Heinrich 

Heine. 

In seinem vorigen Leben war er ein Seepferdchen – das 

behauptete Ringelnatz von sich selbst. Oder war er der 

wilde Seemann Kuttel Daddeldu, der sich durch die 

Hafenkneipen schlug?

Die zarten und die rauen Seiten des Meeres hat Ringel-

natz selbst erlebt, als er zur See fuhr. In diesem Buch 

finden Sie seine schönsten Gedichte, die Lust auf Meer 

machen.
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